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Optionsmodell:
Kiß sorgt sich

sz Kreuztal. Zur geplanten Neuorga-
nisation der Grundsicherung für Ar-
beitssuchende (Umsetzung des SGB II)
zog Kreuztals Bürgermeister Walter Kiß
im Rat Stellung. Wie berichtet, hatte der
Kreistag beschlossen, die Zulassung als
kommunaler Träger nach SGB II zu be-
antragen. Arbeitsgruppen tagten in die-
ser Angelegenheit, so Kiß. Er leite mit
seinem Burbacher Kollegen Christoph
Ewers die AG Finanzen. Deren Mitglie-
der seien sich einig, „dass sich die Fi-
nanzausstattung einer künftigen Opti-
onskommune ausschließlich an den zur
Verfügung stehenden Bundesmitteln
orientieren“ dürfe. Es solle vermieden
werden, dass durch mögliche Kreistags-
beschlüsse zusätzliche umlagefinan-
zierte Mittel zur Verfügung gestellt
würden, „die eine nicht absehbare Be-
lastung für die kreisangehörigen“ Kom-
munen darstellten, so Kiß, der in die-
sem Zusammenhang von einem „finan-
ziellen Wagnis“ sprach.

Die AG Recht sei gebeten worden,
eine Organisationsform zu empfehlen,
die „solche unkalkulierbaren Risiken
von vornherein ausschließt. Aus Sicht
der AG Finanzen sollte sichergestellt
werden, dass die Kommunen aktiv in
die Entscheidungsfindungen eingebun-
den werden“. Sie sei zu dem Ergebnis
gekommen, „dass verschiedene Rechts-
formen wie die Gründung einer GmbH
oder einer gGmbH aus rechtlichen
Gründen“ nicht in Frage kämen.

„Die Integration der Optionsaufga-
ben in die Kreisverwaltung als hausei-
gener Fachservice wird hingegen als
rechtlich unproblematisch“ bezeichnet.
„Damit wäre sämtliche Einflussnahme
der Städte und Gemeinden ausge-
schlossen.“ Kiß: „Deshalb und gerade
vor dem Hintergrund der Diskussion
um die Kreisumlage halte ich es für er-
forderlich zu entscheiden, ob die Stadt
Kreuztal den Optionsantrag auch wei-
terhin unterstützen sollte. Ich be-
fürchte, dass der Landrat auch in dieser
Frage zukünftig gegen das Rücksicht-
nahmegebot auf die wirtschaftliche
Leistungsfähigkeit der Kommunen ver-
stoßen könnte.“

Allenbacher Otto Stein
spendete 135-mal Blut

sz Allenbach. Der DRK-Frauenverein
Allenbach blickt auf sein bislang erfolg-
reichstes Blutspendejahr zurück. 482
Blutspender landeten auf der Strich-
liste, davon 52 Erstspender. „Bei unse-
ren letzten beiden Blutspendeterminen
im Gemeindehaus haben wir jedes Mal
mehr als 100 Blutspender begrüßen
dürfen“, teilt der Frauenverein mit. „Die
Treue der Blutspender freut und ehrt
uns sehr. Dafür bedanken wir uns recht
herzlich.“ Zur hohen Erstspenderzahl
trage stets der jährliche Rosenmontags-
Blutspendetermin am Gymnasium Stift
Keppel bei (die SZ berichtete).

Beim jüngsten Termin wurde Otto
Stein für seine 135. Blutspende geehrt.
„Er ist bei uns der Spender mit der
höchsten Spendenzahl“, sagt Ursel Karl,
Vorsitzende des DRK-Frauenvereins.

Otto Stein ist Rekordhalter unter den

Blutspendern in Allenbach. Foto: DRK

FDP möchte Kosten
für „U 3“ erfahren

sz Hilchenbach. Die Betreuung der
unter Dreijährigen (U 3) soll heute
Thema im Hilchenbacher Ausschuss für
Jugend, Sport, Soziales und Frauenfra-
gen sein. Die FDP-Fraktion fragt an, ob
in Hilchenbach bereits jetzt das 2007 von
Bund, Ländern und Kommunen verein-
barte Ziel erreicht wurde, bis 2013 Be-
treuungsplätze für 35 Prozent der
U-3-Kinder zu schaffen. Zudem möch-
ten die Liberalen wissen, wie viel die
Stadt bisher in diese Betreuungsplätze
investiert hat. Hintergrund der Anfrage
ist ein Urteil des NRW-Verfassungsge-
richts in Münster. Im Oktober hatten
die Richter einer Verfassungsbe-
schwerde stattgegeben, sodass die Fi-
nanzierung der U-3-Plätze nicht mehr
von den Kommunen, sondern vom Land
getragen werden muss. Die FDP möchte
von der Verwaltung in Erfahrung brin-
gen, wie diese auf dieses richtungwei-
sende Urteil reagiert.

Leckeres Matscheis für eine Drei
Eins geschrieben hat, bekommt an einem

Wochentag – nicht aber an Wochenenden

oder in den Ferien – freien Eintritt zum

Spieleparadies.

Für eine Zwei gibt es einen 50-Prozent-

Rabatt aufs Ticket zum wettergeschützten

Toben. Eine Drei ist dem Anbieter immer-

hin noch ein leckeres 0,2-Liter-Slush-Eis

(auf deutsch klingt dieses Matscheis schon

weniger appetitlich) wert.

Auch das Kleingedruckte ist wie so oft

lesenswert: Die Arbeiten dürfen nicht älter

als vier Wochen sein und werden anschlie-

ßend – als schönes Souvenir – mit einem

Stempel des Spieleparadieses markiert. js

ner Spielkonsole verbringen“. Wie erschüt-

ternd! Ist es wirklich so schlimm bestellt

um die Jugend von heute? Gut, dass der Ab-

sender – ein „Indoor-Spieleparadies“ in ei-

nem Nachbarkreis – solchen Tendenzen

„selbstlos“ entgegensteuert. „Um den Schü-

lern einen Ansporn für gute Noten zu geben,

haben wir uns was ganz Besonderes ausge-

dacht und belohnen alle guten Klassenar-

beiten.“ Plakate für das Schwarze Brett und

Kopiervorlagen für die Vorbereitung von

Flugblättern an die Eltern lagen dem

Schreiben bei.

Und so lautete das famose Versprechen:

Jedes Kind, das bei einer Klassenarbeit eine

„Helfen Sie uns, die Kinder spielerisch zu

fördern!“, lautete der Appell, der dieser

Tage auf den Schreibtisch einer Grund-

schulleiterin im nördlichen Siegerland flat-

terte. Eigentlich kein schlechtes Ansinnen,

dachte die Angeschriebene, pries der Ab-

sender des an sie gerichteten Schreibens

hehre Ziele an: „Wir möchten die Motorik

fördern, Konzentrationsfähigkeit steigern,

Geschicklichkeit testen, den Kindern einen

Ausgleich bieten und sie in der Gemein-

schaft toben und einfach mal Kind sein las-

sen.“ Die Wirklichkeit, so hieß es weiter,

sehe leider so aus, „dass die Kinder ihre

Freizeit alleine vor dem Fernseher oder ei-
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Ruf nach Transparenz verhallt
HILCHENBACH Bürgermeister drängt nicht mehr auf Veröffentlichung des Vorstandsgehaltes

Prüfung nicht stand und ist formal verfas-
sungswidrig. Die Persönlichkeitsrechte,
auf die sich auch Dieter Viehöfer in dieser
Diskussion stets berufen hatte, wiegen
nach Auffassung des Verbands stärker als
die undurchsichtig formulierte Forderung
nach Transparenz. Damit widerspricht
der Städte- und Gemeindebund seiner
eigenen früheren Betrachtungsweise, auf

die sich Hans-Peter
Hasenstab noch im
September berufen
hatte, und für die er
zumindest die
Fraktion der Grü-
nen gewinnen
konnte. „Da nun un-
ser Spitzenverband
zu einem neuen Er-
gebnis gekommen
ist, war es für mich
angezeigt, den
Ratsbeschluss nicht
noch einmal zu be-
anstanden“, so Ha-
senstab.

Am vergange-
nen Freitag habe er
Viehöfer den nun-
mehr gültigen
Ratsbeschluss mit-
geteilt und ihn
schriftlich dazu
aufgefordert, sein
Gehalt im Bundes-
anzeiger zu veröf-
fentlichen. Sollte
dieser sich nach
dieser behutsamen
Form des „Hinwir-
kens“ weigern, hat
er von städtischer
Seite nichts zu be-
fürchten. Sein
Dienstvertrag wird
nun in jedem Fall
bis 2016 verlängert.

Die Vertragsverlängerung
mit dem Sparkassenchef ist
nun in trockenen Tüchern.

js t Gleich zweifach hatte er einen
Ratsbeschluss beanstanden wollen, jetzt
aber hat Hilchenbachs Bürgermeister
Hans-Peter Hasenstab eine Kehrtwende
gemacht. Der Dienstvertrag mit dem Vor-
standsvorsitzenden der Stadtsparkasse,
Dieter Viehöfer, wird jetzt doch um fünf
Jahre verlängert – und das ohne einen Pas-
sus, der den Bankchef zur Offenlegung sei-
nes Gehalts zwingen würde.

Wie berichtet, waren sich Hasenstab
und die Ratsmehrheit nicht einig, wie das
neu eingeführte Transparenzgesetz umge-
setzt werden sollte. Dieses verpflichtet die
Stadt als Trägerin dazu, bei den Vorstands-
mitgliedern auf eine Offenlegung ihrer Ge-
hälter „hinzuwirken“. Der Rat wollte sich
mit einer schlichten Aufforderung Viehö-
fers zufrieden geben, der Bürgermeister
hingegen wollte die Veröffentlichung zur
Voraussetzung für die im kommenden
Jahr anstehende Vertragsverlängerung
mit dem Vorstandsvorsitzenden machen.
Nur mit diesem Hebel, so hatte Hasenstab
vor einigen Wochen argumentiert, könne
er seiner Verpflichtung nachkommen und
tatsächlich auf eine Veröffentlichung der
Vorstandsbezüge drängen.

Nachdem Hasenstab den ersten Ratsbe-
schluss vom September im Nachhinein an-
gefochten hatte, wiederholte das Stadtpar-
lament einen Monat später – abermals in
nichtöffentlicher Sitzung – seinen ur-
sprünglichen Beschluss (die SZ berich-
tete). Eigentlich hatte der Rathauschef die
Entscheidung nun der Kommunalaufsicht,
der nächsthöheren Instanz, überlassen
wollen. Anfang November jedoch landete
die Novemberausgabe von „Städte- und
Gemeinderat“, der Monatszeitschrift des
Städte- und Gemeindebundes NRW, auf

Hasenstabs Schreibtisch. Und diese hat ihn
noch einmal zum Nachdenken gebracht.
Das Heft enthält einen Aufsatz unter dem
Titel „Gehältertransparenz auf wackeli-
gem Grund“, in dem ein Beigeordneter des
kommunalen Spitzenverbands sich an ei-
ner juristischen Bewertung des Transpa-
renzgesetzes versucht. Tenor: Das „Hin-
wirken“ hält einer genauen rechtlichen

Der Dienstvertrag mit dem Hilchenbacher Sparkassenchef wird

verlängert – die Veröffentlichungspflicht des Vorstandsgehaltes

spielt dabei aber keine entscheidende Rolle mehr. Foto: js

„ Grundrecht auf körperliche Unversehrtheit“
Attac sowie Greenpeace an. Die gesund-
heitlichen Risiken der Atomenergie seien
nicht beherrschbar, die Frage der sicheren
Zwischen- und Endlagerung nicht gelöst,
so Dr. Leopold, die auch von Leid und Elend
nach der Tschernobyl-Katastrophe berich-
tete und die Frage aufwarf: „Wer spricht
uns von der Verantwortung frei, dass mehr
als 3000 Generationen mit dem von uns
produzierten Atommüll leben und ihn ver-
wahren müssen?“ nja

monstration in Kreuztal. Rund 150 Bürge-
rinnen und Bürger waren schätzungsweise
der Einladung eines jungen Bündnisses zur
Demonstration gegen die vom Deutschen
Bundestag beschlossene Laufzeitverlänge-
rung der Atomkraftwerke gefolgt. Dem
Bündnis gehören bislang SPD-Stadtver-
band Kreuztal, die Grünen aus Kreuztal
und Hilchenbach, Die Grüne Jugend, Die
Linke Siegen-Wittgenstein, der Natur-
schutzbund, BUND Siegen-Wittgenstein,

„Die Verlängerung der Laufzeiten der
Atomkraftwerke ist verantwortungslos ge-
genüber der Bevölkerung und eine Miss-
achtung des Grundrechts auf Leben und
körperliche Unversehrtheit!“ Dies sagte
gestern Abend Dr. Ingrid Leopold aus
Freudenberg, Jahre lang in der Tscherno-
byl-Hilfe engagiert und Mitglied der Verei-
nigung Int. Ärzte für die Verhütung des
Atomkriegs, Ärzte in sozialer Verantwor-
tung. Sie war Hauptrednerin einer De-

Eigene VHS noch
nicht vom Tisch

nja Kreuztal. Eine eigene Kreuztaler
Volkshochschule – darüber denkt die
Kommune nach wie vor nach. Im Rat
war es der Vorsitzende des Kulturaus-
schusses, Jochen Schreiber (SPD), der
nach dem Stand der Verhandlungen
zwischen der Stadt Siegen und dem
Kreis Siegen-Wittgenstein bzw. der in-
terkommunalen Planungsgruppe
zwecks Fusion dieser beiden Volks-
hochschulen (die SZ berichtete) fragte.
In Kreuztal, so Schreiber, werde das
Geld für die Kreis-VHS verdient: „Wir
können bei einer solchen Fusion nur
verlieren.“ Bürgermeister Walter Kiß
fragte er: „Wann ist für die Verwaltung
der Zeitpunkt gekommen, die Verhand-
lungen zu beenden?“

Kiß erläuterte, dass sich sowohl
Kreis-VHS als auch die Siegener Volks-
hochschule Synergieeffekte von einer
Fusion versprächen. Es werde versucht,
den Siegener Standort zu stärken. „Ich
habe die Bedenken, dass dies zu Lasten
von Kreuztal geht, dass unbestritten
qualitativ hochwertige Angebote abge-
zogen werden.“ Für die Nutzer der
Kreuztaler VHS-Angebote bestehe der-
zeit ein gutes Kosten-Nutzen-Verhält-
nis. Grundsätzlich wolle Kreuztal sich
einer Fusion nicht verschließen, doch
dürfe nicht nur einer „die Zeche zah-
len“.

Neben jeweils drei Vertretern der
Stadt Siegen und des Kreises gehören je
ein Entsandter aus Wilnsdorf, Netphen
und Kreuztal der interkommunalen Ar-
beitsgruppe an, die prüft, unter welchen
Voraussetzungen eine VHS-Fusion
möglich und – sowohl programmatisch
als auch wirtschaftlich – sinnvoll ist.
Kreuztals Kulturamtsleiter Holger
Glasmachers geht davon aus, dass im
Laufe des nächsten Jahres erste ent-
scheidungsreife Vorschläge aus der AG
an die Bürgermeisterkonferenz weiter-
geleitet werden. Die Materie sei „kom-
pliziert und hochsensibel“.

Ilse Bliß †
sz Kreuztal/Heilbronn. Die frühere

Vorsitzende des Kreuztaler Senioren-
beirats, Ilse Bliß, ist am vergangenen
Freitag im Alter von 90 Jahren in Heil-
bronn im Kreise ihrer Familie gestor-
ben. Das teilte ihre Tochter der SZ-Re-
daktion gestern Nachmittag mit. Neun
Jahre lang hatte die rüstige Rentnerin
dem Seniorenbeirat seit dessen Grün-
dung vorgestanden. 2002, in der vierten
Wahlperiode, trat sie, mittlerweile 83
Jahre alt, in die zweite Reihe zurück.
Bis dahin hatte sie der Kreuztaler Se-
niorenpolitik bereits einen bleibenden
Stempel aufgedrückt. 2005 schied Ilse
Bliß, die im Februar 1920 in Branden-
burg an der Havel das Licht der Welt er-
blickt hatte, aus dem Seniorenbeirat
aus.

Unermüdlich hatte sie sich in den
neun Jahren ihres Vorsitzes für die Be-
lange älterer Menschen am Fuße des
Kindelsbergs eingesetzt. So gab der Bei-
rat in der „Ära Bliß“ z. B. den Anstoß zur
Etablierung des Bürgerbusses. Gemein-
sam mit der damaligen Seniorenbeauf-
tragten Renate Kerner kümmerten sich
Ilse Bliß und der Beirat darum, in den
Kreuztaler Ortsteilen die bis heute be-
liebten Frühstückstreffs zu verankern.
Ihr Ehrenamt bereitete Ilse Bliß immer
viel Freude. „Ich habe dabei so viele
nette Menschen kennengelernt, denen
ich niemals begegnet wäre, wenn ich
immer zu Hause geblieben wäre. Es hat
mein Leben bereichert“, sagte sie einst
zufrieden im SZ-Gespräch.

Talsperre besichtigt
sz Allenbach. Auf Einladung des

CDU-Stadtverbands Hilchenbach infor-
mierten sich jetzt interessierte Bürger
an zwei Terminen an der Breitenbach-
talsperre bei Allenbach über die Trink-
wasserversorgung im Kreis Siegen-
Wittgenstein. Ein Mitarbeiter des Was-
serverbands Siegen-Wittgenstein gab
kompetente Auskünfte darüber, wie die
Bewohner des Kreises mit Trinkwasser
in bester Qualität versorgt werden.

Bürgerbüro öffnet
morgen erst später

sz Hilchenbach. Am morgigen Mitt-
woch, 17. November, findet vormittags
eine Teilpersonalversammlung für die
weiblichen Beschäftigten der Stadtver-
waltung Hilchenbach statt. Das Bürger-
büro, das zurzeit komplett in weiblicher
Hand ist, kann daher erst nachmittags
ab 14 Uhr geöffnet werden. Das Standes-
amt ist morgen ganztätig geschlossen.


